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AKTION SCHUTZENGEL

Fußball-Fans, die die Weltmeisterschaft 
boykottieren, Kneipen, die kein Public 
Viewing veranstalten, Sportvereine, die 
sich kritisch über das Großereignis äu-
ßern – die Fußballweltmeisterschaft in 
Katar war das wohl umstrittenste Sport-
turnier aller Zeiten. 

Dabei waren die immensen Geld-
summen, die durch die WM-Vergabe in 
den Golfstaat flossen, nur eine Sache, 
die für Empörung sorgte. Vor allem Re-
cherchen zu den zweifelhaften Arbeits-
umständen der Arbeitsmigranten führ-
ten vor Augen, wie ernst die Situation 
in Katar war – und immer noch ist. 
Denn nun, da die WM vorbei ist, sollten 
die Arbeitsbedingungen der Gastarbei-
ter nicht in den Hintergrund rücken. Im 
Gegenteil: missio setzt sich dafür ein, 
die menschenunwürdigen Lebens -
bedingungen in Katar weiterhin anzu-
prangern. „Wir wollen auf die zum 
Himmel schreienden Menschenrechts-
verletzungen aufmerksam machen“, 
sagt missio-Präsident Dirk Bingener. 
Deshalb hat misso die Petition „Frauen 
schützen in Katar“ gestartet, die an An-

nalena Baerbock gerichtet ist. Die Au-
ßenministerin wird damit aufgefordert, 
sich beim Emir von Katar dafür einzu-
setzen, „dass die juristische Praxis be-
endet wird, mit deren Hilfe Frauen nach 
einer Vergewaltigung vor Gericht wegen 
‚außerehelichen Geschlechtsverkehrs‘ 
angeklagt und verurteilt werden kön-
nen.“ 

 
Auch Heimatländer profitieren 
Mit dieser Aktion möchte missio dazu 
beitragen, die Lebensbedingungen der 
Gastarbeiter, insbesondere der meist als 
Haushaltshilfen arbeitenden Migran-
tinnen, zu verbessern. Tausende von 
ihnen sind sexuellen Übergriffen aus-
gesetzt – und müssen mit Strafen rech-
nen. „Es kann nicht sein, dass nach 
einer Vergewaltigung das Opfer be-
fürchten muss, bestraft und verurteilt 
zu werden“, sagt die ehemalige Bun-
desjustizministerin Herta Däubler-
Gmelin. „Diese perverse Männerjustiz 
muss ein Ende haben.“ Dabei ist nicht 
nur die frauenfeindliche Rechtsspre-
chung in den Golfstaaten ein Problem. 

Die missio-Petition „Frauen schützen in Katar“ fordert die 
deutsche Politik auf, sich für den Schutz von Migrantinnen, 
Touristinnen und einheimischer Frauen in Katar einzusetzen.
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Denn auch von ihren Heimatländern be-
kommen die Migrantinnen kaum Unter-
stützung. Durch die Rücküberweisun-
gen der Gastarbeiterinnen  profitieren 
sie nämlich indirekt von der Ausbeutung 
ihrer Landsleute.  

Die internationale Aufmerksamkeit 
hat zwar vor der WM zu Reformen ge-
führt. Die Einführung eines Mindest-
lohns, die Baustelleninspektionen und 
Schutzmaßnahmen für Hausangestellte 
seien jedoch nur „Reformen auf dem Pa-
pier“, sagt Sebastian Sons, der in Zusam-
menarbeit mit missio eine Studie über 
Menschenrechte und Arbeitsmigration 
in Katar herausgegeben hat. Der Politik-
wissenschaftler weist darauf hin, dass 
„die Golfstaaten relevante weltpolitische 
Akteure sind, die Deutschland nicht 
ignorieren kann“. Darum sei es wichtig, 
dass sich die deutsche Politik klar posi-
tioniere und festlege inwiefern die Zu-
sammenarbeit mit einem Staat wie Katar 
moralisch vertretbar sei. Denn Men-
schenrechte müssen auch in der Praxis 
geachtet werden: Das fordert missio mit 
der Petition.           Pia Scheiblhuber

Der Geist von Katar weht über den Golf-
staaten. Die Fußball-Weltmeisterschaft 
2022 war erst der Anfang einer massi-
ven internationalen Einflussnahme die-
ser Länder. Für dieses Phänomen wurde 
eigens der Begriff „Sportswashing“ er-
funden. Es sei offensichtlich, erläutert 
Politikwissenschaftler Sebastian Sons, 
dass die Golfstaaten mit internationalen 
Sport-Events „von Menschenrechtsver-
letzungen, struktureller Gewalt gegen 
Arbeitsmigrantinnen und -migranten 
sowie der Inhaftierung der politischen 
Opposition ablenken wollen“.  

Dabei sind die Migrantinnen aus  
ärmeren Ländern wie den Philippinen 
ganz besonders in Gefahr wie die fol-
genden drei tragischen Schicksale aus 
den Golfstaaten zeigen.  

 
Moderne Sklaverei 
In Saudi-Arabien versuchten vier 
Frauen vor Ausbeutung und Miss-
brauch zu entkommen. Sie wollten wie-
der in ihre Heimat in den Philippinen 
zurückkehren, doch was dann geschah, 
bezeichnet die missio-Projektpartnerin 
Schwester Mary John Mananzan als 
„Sex für ein Flugticket“. Die Missions-
benediktinerin, gehörte zu jenen Men-
schen, die diesen Fall von moderner 
Sklaverei öffentlich machte. Denn den 
Frauen wurde gesagt, sie könnten erst 
aus Saudi-Arabien ausreisen, wenn sie 
für „sexuelle Dienstleistungen“ zur Ver-
fügung stünden. Dabei hatten auch phi-
lippinische Verantwortliche ihre Finger 
mit im Spiel. Schwester Mary John Ma-
nazan war es, die mit Spendengeldern 
von missio den vier Frauen bei ihrer 
Heimkehr in den Philippinen einen 
Neustart ermöglichte.  

Für die Situation in Katar ist es ent-
scheidend, dass nach der Fußball-WM 
der Kampf für die Menschenrechte wei-
tergeht. Dies verdeutlicht der Fall des 
Hausmädchens Jeannie Dizon, die in 
Katar 100 Stunden pro Woche arbeiten 
musste und nach einer versuchten Ver-
gewaltigung in ihre Heimat floh. Der 
Peiniger wird wohl nie vor Gericht  
kommen, obwohl Name, Adresse und 
Tathergang bekannt sind. Vermutlich 
wird der Mann in Katar schon längst 
eine neue Hausangestellte gefunden 
haben. Ändern wird sich erst etwas 
daran, wenn die Frauen wirklich eine 
Chance haben, bei der Polizei die Täter 
anzuzeigen und psychologische Hilfe 
zu erhalten. 

Deswegen ist auch Jennifer Dalquez 
die missio-Petition „Frauen schützen in 
Katar“ so wichtig. Sie arbeitete in den 
Vereinigten Arabischen Emiraten, als 
ihr Arbeitsgeber sie mit einem Messer 
bedrohte und zu vergewaltigen ver-
suchte. Obwohl sie den Angreifer aus 
Notwehr tötete, wurde sie angeklagt 
und zum Tode verurteilt. Dank interna-
tionaler Proteste und durch Unterstüt-
zung von missio wurde sie aus der  
Todeszelle entlassen.  

 
Jede Stimme ist wichtig 
„Ich kenne so viele Leidensgeschichten 
von Frauen in diesen Ländern“, klagt 
Jennifer Dalquez. Deswegen steht die 
Katar-Petiton stellvertretend für alle Län-
der der dortigen Region. Wir brauchen 
jede Stimme, um Frauen zu schützen, 
die in den Golfstaaten wie Katar in Gefahr 
sind“, lautet der Appell der jungen Frau, 
die inzwischen wieder in ihrer Heimat, 
den Philippinen lebt.        Jörg Nowak

Mehr Infos: 
Unterstützen Sie die 
Petition „Frauen  
schützen in Katar“  
an Außenministerin  
Baerbock:   
missio-hilft.de/katar

Golfstaaten, Sport  
und Frauen
Nach dem Skandal-Turnier in Katar bereitet Saudi-Arabien 
seine Nominierung für die übernächste Weltmeisterschaft 
vor und dehnt seinen Expansionskurs auf weitere  
Sportevents wie die Asiatischen Winterspiele 2029 aus.

Die rote Karte zeigen 
Nach der Fußball-WM 
dürfen die Frauen nicht 
vergessen werden,  die 
in den Golfstaaten 
Opfer von sexueller  
Belästigung und Verge-
waltigungen sind.  
Deshalb unterstützen 
Gemeinden, Kneipen, 
Fußballer und Migran-
tinnen die Petition von 
missio.


